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ein leicht verftänclliches Conftructions -Syftem , das Nichts verfteckt oder verunftaltet ,
fondern offen und ehrlich zeigt , woraus es befteht , und das der Structur Leben
und Bedeutung verleiht , indem es die einzelnen Theile ihrer Function gemäfs
ausbildet .

Das Conftructions -Syftem beruht aber felbft wieder auf dem Material . Wir
haben hier nicht weiter auszuführen , wie man in Stein , wie man in Holz oder in
Eifen zu conftruiren , noch wie man hiernach die Abmeffungen zu beftimmen und die
Formen auszubilden hat 8

) . Die Wahrheit der Conftruction mufs fich vor Allem
in einer naturgemäfsen Verwendung der Bauftoffe kundgeben , und diefe befteht darin ,
jedes Material als dasjenige erfcheinen zu laffen, was es wirklich ift . Fort alfo mit
jenen kleinlichen Täufchungen , durch welche Steinformen in Holz oder Metall nach¬
geahmt und Marmor und andere koftbare Stoffe durch Tapete und Anftrich erfetzt
werden füllen ! Fort mit falfchem Tand und Trödel , der bedeutungslos und daher
unwahr ift ! Doch ift die vernünftige Verwendung von Surrogat -Materialien damit
noch keineswegs ausgefchloffen , da auch diefe , je nach Technik und Herftellungsart ,
in befonders geeigneter Weife zur Geltung zu bringen find.

Die Wahrheit in der Kunft , gleich wie im Leben , kann auch zu weit getrieben
werden . Zu grofse Offenheit und Aufrichtigkeit erregen oft Anftofs und find manch¬
mal weniger am Platze , als Verfchwiegenheit . Man begeht damit noch keine Un¬
wahrheit . So auch in der Architektur . Die Wahrhaftigkeit darf nicht aufdringlich
werden ; fie darf nie zu Rohheiten ausarten und zu Uebertreibungen verleiten , welche
dem Schönheitsfinn zuwider find.

b) Ordnung .
Der allgemeine Regler im Haushalte der Natur ift die Ordnung ; fie ift es auch

in den Gebieten der Kunft und Wiffenfchaft . Ohne fie entbehrt die Forfchung
ihres Stützpunktes , ohne fie verwildert die Phantafie ; mit ihr gehen Wahrheit und
Schönheit ; auf ihr beruht die Harmonie . Sie ift daher ein ganz unentbehrlicher
Factor in der Kunft ; fie gehört zu den Gefetzen des architektonifchen Erfindens .

Die Anlage des Gebäudes kann indefs regelmäfsig oder unregelmäfsig fein ;
denn unter Ordnung verliehen wir nicht etwa die abfolute Gleichheit , fondern das
Gleichgewicht der Baumaffen und Glieder — mit Bezug auf einen Hauptpunkt oder
eine Hauptlinie , in denen der Schwerpunkt des ganzen Bauwerkes liegt . Es ift
alfo nicht die ftreng mathematifche Symmetrie , fondern vielmehr die Eumetrie , welche
wir in der architektonifchen Compofition zur Richtfchnur nehmen wollen .

Nicht als ob wir damit die Symmetrie mifsachten oder gar in die Rumpel¬
kammer werfen wollten ; fie ift vielmehr , richtig verftanden , ein wefentliches Element
der Ordnung fowohl im Reiche der Kunft , als im Reiche der Natur . Doch gleich
wie fie , weder in der anorganifchen noch in der organifchen Welt , über die Ge¬
bilde der Natur die abfolute Oberherrfchaft erlangt , fo dürfen wir ihr auch die
Schöpfungen der Kunft nicht unbedingt unterwerfen . Ein Kryftall , ein Blatt , eine
Blume , eine Frucht zeigen zwei annähernd übereinftimmende Hälften , nicht aber
der Fels , der Zweig und der Baum . Selbft in den höher entwickelten Wefen , ins-
befondere in dem vollkommenften Werke der Natur , im Menfchen , finden wir die
Symmetrie der äufseren Geftalt nur nach der Hauptmittellinie vollftändig durch -

3) Siehe die »Einleitung « zu diefem »Handbuche « (Theil I , Bd. i) , S . 14.



geführt , nicht aber im inneren Organismus felbft . Was wir in der Natur beobachten ,
das können wir auch auf die Kunft übertragen .

Je höher demnach der Rang ift , den das Bauwerk einnimmt , defto mehr ver¬
langen wir von ihm nicht allein Ordnung , d . h . Gleichgewicht , fondern auch Sym¬
metrie , d . h . Gleichheit feiner Theile mit Rückficht auf einen Mittelpunkt oder
mindeftens eine Hauptaxe , unter Umftänden auch bezüglich der Queraxen für die
Seitenanfichten . Hierbei kann der Organismus insbefondere im Inneren fehr wohl
Verfchiedenheiten aufweifen ; es können wichtige Organe des Baukörpers , nach
Analogie des menfchlichen Körpers , zwar fymmetrifch geordnet fein , ohne defshalb
vollkommene Gleichheit zu erfordern . Der Bedeutung des Gebäudes entfprechend
wird man hierbei Ort und Bauftelle in folcher Weife wählen , dafs man in feiner
Anordnung nach keiner Seite hin gehemmt ift .

Anders aber bei Bauwerken niederer Ordnung , welche gewöhnlich an einen
beftimmten Platz gebunden find . Nützlichkeitsbauten , Gebäude , deren Exiftenz -

berechtigung hauptfächlich auf den ftofflichen Erforderniffen des Lebens beruht ,
werden fich , ähnlich wie die Schöpfungen des Mineral- und Pflanzenreiches , in ihrer
organifchen Geftaltung den örtlichen Verhältniffen mehr oder weniger anpaffen
müffen , und hierbei wird in der Regel die Symmetrie der Zweckmäfsigkeit und
Wahrheit zu opfern fein . Daffelbe trifft zu bei Gebäuden , welche nur für einen
beftimmten Ort errichtet und mit der Naturumgebung in Einklang zu bringen find. In
diefen Fällen werden lieh die einzelnen Theile , nach Mafsgabe von Ort und Be -

ftimmung , naturgemäfs an einander reihen , theils frei und ungehindert gruppiren ,
theils im gegebenen Rahmen um einen Mittelpunkt gleichfam kryftallifiren .
Hierbei wird man jeden Bautheil , gleich dem einzelnen Kryftall des Gefteines,
gleich der Blüthe einer Pflanze , fymmetrifch zu ordnen fuchen , in fo weit der Zweck
darunter nicht Noth leidet .

Das Gleiche beobachten wir an den Meifterwerken der Baukunft . Gar vielfach
ift die Meinung verbreitet , dafs in der griechifchen und römifchen Architektur ganz
ftrenge Symmetrie geherrfcht hätte , in der gothifchen Architektur dagegen nur frei

gruppirte , unregelmäfsige Anlagen vorgekommen wären . Erfteres mag daher kommen ,
dafs uns nur Monumentalbauten der Hellenen erhalten find, und bei diefen ift , wie
bereits erörtert wurde , die fymmetrifche Anordnung die edlere und paffendere . Indefs
hat uns das griechifche Alterthum im Erechtheion ein höchft charakteriftifches ,
vollendet fchönes Bauwerk überliefert , das bekanntlich aus einem dreitheiligen Ge¬
bäude , einem Doppeltempel mit Karyatiden -Halle , befteht ; diefe Theile , von denen

jeder für fleh nach einer Axe fymmetrifch geordnet ift, find in der Gefammtanlage
den örtlichen Verhältniffen entfprechend äufserft frei und malerifch gruppirt und
mit feinftem künftlerifchen Gefühl durchgebildet . Andererfeits finden wir bezüglich
der zweiten Vorausfetzung die Hauptwerke der mittelalterlichen Architektur ., den

gothifchen Dom und die Halle , in der Hauptfache wiederum ganz fymmetrifch nach
einer Mittelaxe angelegt und nur in Einzelheiten , in dem einfeitigen Wegfall von
Annexen , Thürmen etc . , für deren Errichtung kein Grund vorlag , eine Abweichung
von der gefetzmäfsigen Gleichheit .

Wir folgern daraus wiederum , dafs bei vielen Gebäudeanlagen die Einhaltung
ftrenger Symmetrie geradezu ein Fehler wäre , da fie fonft gar häufig den Gefetzen der

Zweckmäfsigkeit und Wahrheit widerfprechen würden . Dies ift bei folchen Bau¬

körpern der Fall , deren einzelne Theile nach Zweck und Bedeutung , nach



24

f

! ■! '
: ■!

I

22 .
Architektonifche

Ordnungen.

Einheit .

Längen - und Breitenabmeffungen , nach Zahl und Höhe der Stockwerke verfchieden
find. Was würde man dazu fagen , wenn z . B . bei einem Herrenfitze oder Luft -
fchlofs der Feftfaal als Gegenflück des Küchenbaues , das Gewächshaus gleich den
Stallungen , die Haus -Capelle analog den Schlaf - und Wohnräumen angeordnet , je
auf gleiche Höhe gebracht und fymmetrifch geftaltet würden , fo dafs die betreffen¬
den Theile äufserlich nicht zu unterfcheiden wären ? Es wäre einfach ein Unding -,
nicht allein die Einförmigkeit in der höchften Potenz , fondern auch Lug und Trug ,
ob man nun das Gebäude dadurch erheben oder Alles auf ein niedrigeres Niveau
herabbringen wollte . Man lächelt vielleicht über die Gegenfätze und hält fie für
unmöglich ; aber Aehnliches kommt bei fo manchem Palais thatfächlich vor , wird
dann äufserlich mit den fog . Ordnungen verziert und fall allgemein noch jetzt für
gut und fchön gehalten !

Wir erfehen aus diefen Beifpielen , die fich leicht vermehren liefsen , dreier¬
lei : erftlich , dafs man insbefondere bei Monumentalbauten von der Symmetrie nur
dann abweichen foll , wenn ein beftimmter Grund dafür vorliegt ; fürs zweite , dafs
man , wenn Letzteres der Fall ift , auch keineswegs davor zurückfchrecken darf ,
niemals alfo , der Symmetrie zu lieb , der Aufgabe Zwang anthun und zu Abfurdi -
täten , wie z . B . blinden Thüren und Fenftern feine Zuflucht nehmen foll ; drittens
endlich , dafs man den einzelnen Theilen des Gebäudes , ob nun die Gefammtanord -
nung deffelben regelmäfsig oder unregelmäfsig fei , jedem für fleh nach Thunlich -
keit eine fymmetrifche Anordnung geben möge . Diefe mufs aber in allen Fällen
eine naturgemäfse fein ; weder die Regelmäfsigkeit , noch die Unregelmäfsigkeit darf
eine künftlich erzwungene fein . Letztere darf nicht in Unordnung und Verwilderung
ausarten .

In diefem Sinne alfo ift die Ordnung in der Architektur aufzufaffen. Nicht
zu verwechfeln damit find die architektonifchen Ordnungen . Sie find in ihrem
Urfprunge ganz organifch begründet ; man kann dem hellenifchen Tempel feine
Ordnung nicht nehmen ; denn feine Ordnung ift fein Stil . Man kann eben fo wenig
ein Glied davon ablöfen , als man dies von einem Infect oder einer Blume thun
kann , ohne fie zu zerftören ; denn dort wie hier erfüllt jeder Theil eine Function ,
welche ihm im Gefammtorganismus zukommt , und zeigt eine Form , welche hierzu
geeignet ift . Mit der Ordnung eines römifchen Bauwerkes verhält es fich aber
anders ; fie ift hier blofse Decoration , die , weggenommen , beliebig verfetzt oder
durch Anderes erfetzt werden kann , da die Structur des Gebäudes dadurch nicht
verändert wird . Und feit der Wiederbelebung der antiken Bauftile ift damit in einer
Weife verfahren worden , dafs man , ohne mit dem Purismus durch Dick und Dünn
zu gehen , wohl mit Recht fagen kann , dafs die Ordnung durch die Ordnungen zur
Unordnung geworden ift , d . h . dafs fie der Unwahrheit dienen . Denn fie haben
nur dann ihre Berechtigung , wenn Säulen und Pilafter entweder eine ftatifche Func¬
tion oder wenigftens eine gewiffe Bedeutung haben und ihr Vorhandenfein durch
die innere Eintheilung begründet ift.

Im architektonifchen Erfinden giebt fich die Ordnung in der Anordnung des
Gebäudes kund . Hierbei wird man vom inneren Kern , vom Herzen der Anlage
ausgehen , den Organismus im Inneren und das Knochengerüft des Baukörpers zur
Entwickelung bringen , das letztere umkleiden , an den Gelenken , an den Haupt -
theilen auszeichnen und durch Geftaltung , Gliederung und Schmuck veranfchaulichen .Ein folches Verfahren führt zu einem einheitlichen Organismus , zur Einheit in der
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Architektur . Denn es wird dadurch die Zufammengehörigkeit aller Bauglieder , die

für fich allein keine Bedeutung haben , es wird die Einheit , zu der alle Theilchen

beitragen müffen , gekennzeichnet , und man erlangt auf den erften Blick die Ueber -

zeugung , dafs man nicht ein lockeres Gefüge einzelner , durch Zufall zufammen-

gefetzter Stücke , fondern ein unzertrennliches Ganzes vor fich hat .
Die Einheit beruht fomit auf der Ordnung . Einheit aber und Einklang be-

herrfchen das Reich des Schönen , diefes innerfte Gebiet der Kunft , an dem wir

nunmehr angelangt find .

3 . Kapitel .

Schönheit und Schmuck .

Die Idee der Schönheit bildet das oberfte Gefetz der architektonifchen Com-

pofition . In welchen Richtungen hat nun aber die fchöpferifche Thätigkeit vor¬

zugehen , um zur Schönheit zu gelangen ? Was gehört Alles dazu , auf dafs das Werk

der Baukunft fchön fei ? Um diefe Fragen zu ergründen , um den Begriff der Schön¬

heit feft zu Hellen, müffen wir noch einmal die Erfcheinungen im Naturleben den Er -

fcheinungen im Kunftleben gegenüber Hellen.

a) Schönheit .

Die Vorftellung , welche wir im gewöhnlichen Leben haben , wenn wir von

der Schönheit eines Dinges oder eines Wefens fprechen , ift verfchieden je nach dem

Range , den es im Reich der Schöpfung einnimmt . Wohl kann man ganz allgemein

jeden Gegenfland , den die Natur gefchaffen , in feiner Art fchön , weil äufserlich

vollkommen , nennen . Indefs bezeichnet man mit Recht befonders glänzende Ge¬

bilde der anorganifchen und organifchen Welt als » fchön « , wenn fie fich vor anderen

ihrer Art auszeichnen , und je vollkommener eines derfelben von der Natur aus-

gefiattet , je höher es gefleht ift , defto gröfser find auch unfere Forderungen . So

bringt der Kryftall fchön durch feine einfache gefetzmäfsige Form , durch Farbe ,

Glanz und Verhalten gegen das Licht , die Blume nicht allein durch ihre Geftalt ,

durch Pracht und Schmelz der Farbtöne , fo wie durch Wohlgeruch , fondern auch

durch das organifche Leben , das fich in ihr kundgiebt , eine äufserfb anregende ,

wohlgefällige Empfindung auf unfere Sinne hervor . Und wenn wir nun die höheren

Gebilde der Natur , wenn wir gleich das höchfte Wefen der Schöpfung zum Ver¬

gleich heranziehen , fo verlangen wir zu vollkommener Schönheit beim Menfchen

nicht allein das höchfte Mafs der Vollendung in der äufseren Erfcheinung , fondern

auch das Gepräge feines Geiftes , den Ausdruck feiner feelifchen Eigenfchaften , wir

verlangen vor Allem Charakter . Ein charaktervoller Kopf wird immer in gewiffem

Sinne fchön fein ; nicht aber ift ein fchöner Kopf immer das Kennzeichen eines

edlen Charakters . Im Befitz des letzteren wird der Menfch in allen Lagen des

Lebens , in allen feinen Handlungen durch die Ideen der Sittlichkeit und Wahrheit

geleitet , und diefe vereinigen fich in der Idee der Schönheit .
Aehnlich wie mit den Erfcheinungen im Leben verhält es fich mit den Er¬

fcheinungen in der Kunft ; das aber , was im menfchlichen Leben der Charakter ift,

das ift im Reich der Kunft der Stil . Und Stil ift in der Kunft zur Schönheit eben
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